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Lokales

Gemeindeversammlung in Maria Kö-
nigin  -  die erste seit Gründung der
neuen Pfarrei St. Medardus im Okto-
ber 2006. Lange hat es gedauert, bis
die Tradition der Pfarrversammlun-
gen wieder aufgegriffen wurde. Vie-
les ist seither geschehen, Verände-
rungen beginnen, langsam zu grei-
fen. Auf manche und manches müs-
sen die (nunmehr) Gemeindemitglie-
der verzichten; Lücken sind nicht zu
übersehen  -  aber auch manches
Neue beginnt zu wachsen, wenn
auch vielleicht noch zögerlich.

So gibt es mittlerweile engagierte eh-
renamtliche Küster  -  Teams, die für
den Blumenschmuck sorgen … oder
einen neuen Anlauf in der Messdie-
nerarbeit. Der Einsatz der „Ehren-
amtlichen“ wird noch augenfälliger
als in der Vergangenheit. „Von der
versorgten zur mitsorgenden Ge-
meinde“ eben, wie es schon seit Län-
gerem heißt. Und wie es inzwischen
im wahrsten Sinne des Wortes „not-
wendig“ ist.
Bei der Gemeindeversammlung wird
dies dadurch verdeutlicht, dass alle
Erschienenen als erstes an einem
„Teppich“ mitweben: Die Bänder, die
es einzuflechten gilt, stammen aus
dem letzten Firmgottesdienst. Mit ih-
nen haben sich die Firmanden zu ei-
nem großen Netz(werk) verknüpft.
Dann haben bei der Gemeindever-
sammlung zunächst die Verantwort-
lichen der Pfarrei St. Medardus das
Wort: Johannes Broxtermann als
Pfarrer, Rainer Hillesheim als Vertre-
ter des Kirchenvorstandes und Mar-
kus Geisbauer als Pfarrgemeinderats-
vorsitzender (wobei die letzteren zur
Gemeinde Maria Königin gehören).

Nicht alles, was an diesem 15. Febru-
ar auf der Tagesordnung steht, liegt
an den „Strukturveränderungen“ im

Bistum Essen. Für Maria Königin wä-
re der Einschnitt beim hauptamtli-
chen seelsorglichen Personal auch so
gekommen  -  der Weggang der Cla-
retiner und damit auch der Rita-
schwestern hatte sich längst abge-
zeichnet. Und auch der Einschnitt bei
den anderen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Gemeinde hätte sich
auf Dauer nicht verhindern lassen.
Bischof Genn aber wollte, statt auf
unabsehbare Zeit immer wieder neu
zu fusionieren und zu reduzieren, ei-
nen radikalen Schnitt: und eine zwar
verringerte, aber verlässlich zugesag-
te Zahl an Mitarbeitenden in den
und für die neuen Pfarreien und Ge-
meinden; wie für St. Medardus.

Die „Arbeitsebene Pfarrei“, bedauert
Pfarrer Johannes Broxtermann, ist
bisher aber nur in den Köpfen weni-
ger angekommen. Auch der Pfarrge-
meinderat habe  -  im Gegensatz zum
Kirchenvorstand  -   Probleme, Tätig-
keitsfelder zu finden. Und die wich-
tigste Aufgabe der Zukunft, „in der
Mitte der Stadt präsent zu sein“, lie-
ße sich wohl nur ökumenisch lösen.

Einen für Maria Königin erfreulichen
Akzent setzt Rainer Hillesheim in
seinem KV-Bericht: Die Erlöse aus
den zu erwartenden Verkäufen der
Gebäude und Grundstücke an der
Uhland- (Dickenberg) und Lisztstra-

ße (Lösenbach) können vollständig
für die anstehende Renovierung des
Gemeindezentrums (Jugendheim)
verwendet werden.

St. Hedwig, Gevelndorf  -  in den
„neuen Strukturen“ (ja nur noch) Fi-
lialkirche von Maria Königin, nicht
mehr eigenständige Filialgemeinde  -
bildet im Folgenden den Schwer-
punkt der Gemeindeversammlung.
Und damit der Versuch, gemeinsam
zu klären, was das bedeutet und wel-
che Chancen und Möglichkeiten dies
bietet.
Die Vorgabe des Bistums ist dabei ei-
gentlich eindeutig: „Eine „Filialkir-
che“ ist die Bezeichnung für einen
weiteren Gottesdienstort in einer Ge-
meinde. Diese zusätzliche Kirche ist
einer Gemeinde zugeordnet und von
ihr abhängig.“ Was das aber für die
„gewachsenen“ Strukturen und den
„Dialog“ zwischen Maria Königin
und St. Hedwig bedeutet, darüber
gibt es auch an diesem Morgen (wie
bei diversen Beratungen im Gemein-
derat) keine volle Übereinstimmung. 
Immerhin hat das Bistum Essen die
Beseitigung des erneuten Wasser-
schadens in den Räumen unter der
Gevelndorfer Kirche letztendlich
doch übernommen. Und damit deut-
lich gemacht, dass nicht nur der Got-
tesdienstraum für Gemeinde und
Pfarrei wichtig ist.
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